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längte man befonberS in ber gnnerfchroeij über jebe
genfterreilje ein 93orba<h ju ihrem fpegietten ©c|u|.
SiefeS neue Sauglieb tarn nom Sujernerbiet |et aud)
inS Soggenburg unb einjelne Drte beê AppenjeüertanbeS.
|jier öffneten fid) bie ber Sonne jugeteljrten ©iebelfeiten
ja immer mehr bem Sicht inbem fie fidj faft ooEftänbig
in genfter auftöften. Sie allgemein eingeführte fpaus»
inbuftrie, bie Çanbfticferei inSbefonbere, roar Urfadje
biefeS ßicljtbebürfniffes. Sie fpanbroeberei hatte fdjon
Dor|et ben ABebteller gebracht, ©ie oeranlafjten ben
Sauern, ber jugleich gnbuftriearbeiter rourbe, auch ben
©tall in birefte Serbinbung mit bem .jpaufe ju bringen.

3. Ser britte |jauStr)puS ber Oftfchroeig ift int S|ur=
gau unb feinen ©renjgebieten gegen ©t. ©allen hin ju
finben. @r tonnte eigentlich „SaS fchroäbifdje £>auS"
(im gelben unb im grünen Saum) genannt roerben, benn
er ift ju unS über ben Sobenfee hergelommen unb hat
brüben feine eigentliche Serbreitung. SiefeS £>auS ift
burd) feine ftonftruftionSart oom eigentlichen ©chroeijer»
haus fcfjarf gefdjieben. ©S ift ein „Siegel» ober gad)
roertbau". Sie ältere gorm lehrt bie Srauffeite nach ber
Strafe unb hat meift bie Scheune unter gleichem Sad)
angebaut. Sie neuere, oielleicht non Sfppengell her beein»

flu|t, hat ©iebelfront. Sann fleht bie ©djeune oft frei
baneben ober ba|inter, mit bem §auS, einem Aßafch»
häuSdjen unb etroa noch anbern Saulid)!eiten einen

ganjen ftattlicf»en Sauerntjof bilbenb. @S ift am meiften
oon allen anbern ein richtiges SauernhauS, bem heute
leiber aud) bort faft ganj oerfchrounbenen gelbbau ent»

fpredjenb. gn unferer Sammlung ift e§ am roenigften
oertreten, ba bisher bie SertehrSmittel nach jenen ©e»

genben nod) fe|t: ju roünfchen übrig liefen. Sie neue
Sahnlinie hat fie unS erfreulich näher gerüdt.

gn ber ganjen Sammlung befinbet fid) mandjeS
$auS, baS nur in i|r erhalten geblieben ift ; gan je brin
oertretene Sörfer, roie ©djeib unb Sonabuj, finb ab»

gebrannt, einzelne Qbjette mußten Neubauten roeidjen.
SîancheS cjbauS ift babei, beffen fid) ber Sefitger fdhämte,
roeil eS aud) gar fo „attfräntifch" ausfehe. Aßer heute
beS AßegeS footmt, finbet eS fd)ön „grenooiert", oerput)t
ober oerfchinbelt, ober gar burd) Aufnageln oon „Stral»
tentäfer" ju einem „©habet" gemadjt. SaS ©efühl für
bie rounberbare Schönheit ber Sauten unfrer Ilten, baS

auS fid)erer Anpaffung an ihr SebürfniS unb fd)lid)tem,
folibent £anbroerfSt'önnen IjerauSgeroachfen ift, ift unferm
Solle ooHftänbig abtjanben gelontmen. SaS ißroljentum
ber ©tabt hat eS ihm genommen. Sie ©tabt hat bar»

um aud) bie Pflicht für Sßiebererroadjen beSfelben ju
forgen.

Heue Hcaclti betin Hau unb
bei Hcrfocffcruim ber H^afferuterfe.

Sie Segeln, roeldje man nach bem H»Korrefponbenten
beS „Saterlanb" bei Sefchaffuug oon ABaffer beobachten
foil, lauten roie folgt:

1. ©ute Sorarbeiten, roenn tunlich tange Se»

obad)tungen. @S ift ratfam, ClueUgebiete unb QueEroaffer
oon lompetenten gadjleuten unter|ud)en ju laffen. Auf
jeben gall foil man in jeber ©egenb alle Quellen unb
ClueUgebiete gut beobachten, roenn tunlicb oft —
namentlich bei Srodenljeit — Aßaffermeffungen oor»
nehmen unb protolollieren, bamit man ju jeber geit
roeifj, roie fid) Quellgebiete oerl)alten. Sie ©Erfahrung
unb ^Beobachtung ift hierin eine gute Sehrmeifterin unb
fchüht oor fdjmerjlidjen Säufdjungen.

2. Stan forge für oiel SS äff er! ©rofje Söhren»
oerforgungen ärgern unS nur, jur Zeit ber größten Sot
finb fie leer. SefonberS jet)t bei fo grofjer Srodenheit

i.'BeitKtifi ûS^ïtfta&îatt*) 3h. §}

foE man gaffungen erftetlen, ftcf) um ABaffer umfehen,

Sîeffungen oornehmen, Quellen fid) fidjern ufro. A3ie

f<hön unb gut ift eS nicht, jur ßeit ber Srodenheit übet

genug ABaffer ju oerfügen. SSan fpare lieber am Sefer»

ooir ober an ber Seitung, aber nidjt an ber ABaffer*

jufuhr.
3. £>eute roerben nur tiefe g äff un g en gemacht,

Sor 50 unb mehr gatjren hat man auf 1 bis 2 m,
fpäter auf 3 gefafjt, unb haute geht man auf 6 unb

mehr Steter Siefe. Siefe Quellen, tiefe gaffung tjeift
bie Sofung.

Samit lommt man in ÄoEifion mit bem Srud be§

SSafferroerleS, benn auch biefer follte genügenb fein,

ffiaffe.r ift me|r roert, als oiel Srud! IlebrigenS
roeif) man fid) heute ju helfen burch folgenbe Stittel:

a) Ser SBibber fdjafft baS 2Baffer in bie £>öhe,

bod) oerjehrt er hiebei felbft oiel SBaffer. Oft lann baS

Slbroaffer für ein tieferes SBerl nutzbar gemacht roerben.

b) gür grope Steigung roirb bie 9BafferfäuIen»
mafchine angeroenbet, roelche baS SBaffer 50 unb mehr
Steter heben lann.

c) SaS befte ift ein befdjeibeneS tpumproerf, roel»

d)eS an ben meiften Drten mit billiger eleltrifdjer Etage»-

traft betrieben roerben lann. ©d)on mit einigen hunberi
granten lann man bei tleinen SBerten ©lettromotor unb

Sitmpe anfehaffen unb baS SBaffer in bie ^ö|e bringen,

ge nach Umftänben toftet bie Seförberung oon 1000 1

Söaffer auf 50 m ^ö|e 3—4, höchftenS 5 Sp., roenn

SageStraft oon 6 Sp. per t. SB. ©t. angeroenbet roirb;
höher als 6 — 8 Sp. muff man ju biefem 3«>ed ben

©trom feiten bejahten.
Ser Sßaffermangel lann heute ba, roo elef»

trifd)e Äraft oorhanben ift, 1 eic£)t unb billig
gehoben roerben, inbem man tiefer gelegenes Sßaffet

oon Srunnen unb Quellen birett in baS SeitungSneh

einpumpt, gn Sörfern unb ©ehöften lann man mit

einem ©lettromotor oon 1—5 PS unb einer getuppelten

.ßentrifugalpumpe genügenb Sßaffer einpumpen, baS teils

fofort oerbraudji roirb, teils ins Seferooir fteigt.
_

So

tonnen trolj ber Sroden|eit bie Abonnenten reichlich ihten

3Bäfferb e barf beden, o|ne ba§ man fid) ftarf mit Äofieu

belaftet. Sßenn bann roieber oiel Sßaffer oon oben ju»

fliegt, roirb ber SSotor ju anbern ßtueden oerroenbet

unb bie ißumpe gut referoiert, bis roieber Sot an Statin

fommt. 2Bo bie hod) gelegenen Quellen gern oerfagen,

hat man in ber Siefe gewöhnlich bie ftärtften Quellen.

SaS ift heute baS einfadjfte unb billigfte ©rjftem,

um fchtoache SBafferroerte ju ftärfen.
4. SSÖenn tunlich, roerben namentlich bei gröfern

Sorfroafferroerten Quellen in mehreren ©ebieten,
felbft auf mehreren ^ügeln gefaxt, felbft roenn fie le»

beutenb ungleich ho<h liegen. Alle tiefern Zuleitungen er»

halten Südlaufflappen, bann tann man mehrere Quellen

einleiten, felbft mehrere SeferooirS in ungleicher
einbauen, man tann leidjt mittelft eleftrifd)er ©d)altung

oon jebem beliebigen Seferooir SGBaffer einfdjaltert ufro.

Saburch, bah roir höhere unb tiefere, auh weiter

oon einanber entfernte QueÉgebiete einbejietjen, betommen

roir oerfchiebene Quellen, barunter auch beffere, tonfton»

tere, rooburdj baS 2Berf fe|r geroinnt. Stan ift nicht
einem ©ebiet aïïein abhängig; oft tritt ber Südgang bet

Seiftung bei einem ©ebiet oiel fpäter ein als beim am

bern ufro. Aufjerbent befommt man SBäffer oon jtoet

unb mehreren ©eiten, tann auch bie Seferootrs
einfad) bauen unb auf mehrere ©eiten oerteilen.
Störungen, Separaturen ufro. braucht man nur ein

©chieberlooS, nicht baS ganje ober halbe ABert auSjm

fehalten. Stan muh ft^h enn möglich oon ben ein»

feitigeri ABerten frei madhen unb barnad) Ira*'
ten, mehrere Quellen, mehrere QueEgebiete, roenn tum

Zso fchwîiz.

hängte man besonders in der Jnnerschweiz über jede
Fensterreihe ein Vordach zu ihrem speziellen Schutz.
Dieses neue Bauglied kam vom Luzernerbiet her auch
ins Toggenburg und einzelne Orte des Appenzellerlandes.
Hier öffneten sich die der Sonne zugekehrten Giebelseiten
ja immer mehr dem Licht, indem sie sich fast vollständig
in Fenster auflösten. Die allgemein eingeführte Haus-
industrie, die Handstickerei insbesondere, war Ursache
dieses Lichtbedürfnisses. Die Handweberei hatte schon

vorher den Webkeller gebracht. Sie veranlaßten den
Bauern, der zugleich Industriearbeiter wurde, auch den
Stall in direkte Verbindung mit dem Hause zu bringen.

3. Der dritte Haustypus der Ostschweiz ist im Thur-
gau und seinen Grenzgebieten gegen St. Gallen hin zu
finden. Er könnte eigentlich „Das schwäbische Haus"
(im gelben und im grünen Raum) genannt werden, denn
er ist zu uns über den Bodensee hergekommen und hat
drüben seine eigentliche Verbreitung. Dieses Haus ist
durch seine Konstruktionsart vom eigentlichen Schweizer-
Haus scharf geschieden. Es ist ein „Riegel- oder Fach-
werkbau". Die ältere Form kehrt die Traufseite nach der
Straße und hat meist die Scheune unter gleichein Dach
angebaut. Die neuere, vielleicht von Appenzell her beein-
flußt, hat Giebelfront. Dann steht die Scheune oft frei
daneben oder dahinter, mit dem Haus, einem Wasch-
Häuschen und etwa noch andern Baulichkeiten einen

ganzen stattlichen Bauernhof bildend. Es ist am meisten
von allen andern ein richtiges Bauernhaus, dem heute
leider auch dort fast ganz verschwundenen Feldbau ent-
sprechend. In unserer Sammlung ist es am wenigsten
vertreten, da bisher die Verkehrsmittel nach jenen Ge-
genden noch sehr zu wünschen übrig ließen. Die neue
Bahnlinie hat sie uns erfreulich näher gerückt.

In der ganzen Sammlung befindet sich manches
Haus, das nur in ihr erhalten geblieben ist; ganze drin
vertretene Dörfer, wie Scheid und Bonaduz, sind ab-
gebrannt, einzelne Objekte mußten Neubauten weichen.
Manches Haus ist dabei, dessen sich der Besitzer schämte,
weil es auch gar so „altfränkisch" aussehe. Wer heute
des Weges kommt, findet es schön „grenoviert", verputzt
oder verschindelt, oder gar durch Aufnageln von „Kral-
lentäfer" zu einem „Chalet" gemacht. Das Gefühl für
die wunderbare Schönheit der Bauten unsrer Alten, das
aus sicherer Anpassung an ihr Bedürfnis und schlichtem,
solidem Handwerkskönnen herausgewachsen ist, ist unserm
Volke vollständig abhanden gekommen. Das Protzentum
der Stadt hat es ihm genommen. Die Stadt hat dar-
um auch die Pflicht, für Wiedererwachen desselben zu
sorgen.

Neue Regeln beim Ran und
bei Verbesserung der Wasserwerke.

Die Regeln, welche man nach dem H-Korrespondenten
des „Vaterland" bei Beschaffung von Wasser beobachten
soll, lauten wie folgt:

1. Gute Vorarbeiten, wenn tunlich lange Be-
obachtungen. Es ist ratsam, Quellgebiete und Quellwasser
von kompetenten Fachleuten untersuchen zu lassen. Auf
jeden Fall soll man in jeder Gegend alle Quellen und
Quellgebiete gut beobachten, wenn tunlich oft —
namentlich bei Trockenheit — Wassermessungen vor-
nehmen und protokollieren, damit man zu jeder Zeit
weiß, wie sich Quellgebiete verhalten. Die Erfahrung
und Beobachtung ist hierin eine gute Lehrmeisterin und
schützt vor schmerzlichen Täuschungen.

2. Man sorge für viel Wasser! Große Röhren-
Versorgungen ärgern uns nur, zur Zeit der größten Not
sind sie leer. Besonders jetzt bei so großer Trockenheit

mZettiMA („Mîtsterblatt") Nr. Zj

soll man Fassungen erstellen, sich um Wasser umsehen,

Messungen vornehmen, Quellen sich sichern usw. Wie
schön und gut ist es nicht, zur Zeit der Trockenheit über

genug Wasser zu verfügen. Man spare lieber am Refer-
voir oder an der Leitung, aber nicht an der Wasser-

zufuhr.
3. Heute werden nur tiefe Fassungen gemacht.

Vor 50 und mehr Jahren hat man auf 1 bis 2 w,
später auf 3 gefaßt, und heute geht man auf 6 und

mehr Meter Tiefe. Tiefe Quellen, tiefe Fassung heißt
die Losung.

Damit kommt man in Kollision mit dem Druck des

Wasserwerkes, denn auch dieser sollte genügend sein.

Wasser ist mehr wert, als viel Druck! Uebrigens
weiß man sich heute zu helfen durch folgende Mittel:

s.) Der Widder schafft das Wasser in die Höhe,

doch verzehrt er hiebet selbst viel Wasser. Oft kann das

Abwasser für ein tieferes Werk nutzbar gemacht werden.

b) Für große Steigung wird die Wassersäulen-
Maschine angewendet, welche das Wasser 50 und mehr

Meter heben kann.
o) Das beste ist ein bescheidenes Pumpwerk, wel-

ches an den meisten Orten mit billiger elektrischer Tages-

kraft betrieben werden kann. Schon mit einigen hundert
Franken kann man bei kleinen Werken Elektromotor und

Pumpe anschaffen und das Wasser in die Höhe bringen.

Je nach Umständen kostet die Beförderung von 1005 I

Wasser auf 50 m Höhe 3—4, höchstens 5 Rp., wenn

Tageskraft von 6 Rp. per K. W. St. angewendet wird;
höher als 6 — 8 Rp. muß man zu diesem Zweck den

Strom selten bezahlen.
Der Wassermangel kann heute da, wo elek-

irische Kraft vorhanden ist, leicht und billig
gehoben werden, indem man tiefer gelegenes Wasser

von Brunnen und Quellen direkt in das Leitungsnetz

einpumpt. In Dörfern und Gehöften kann man mit

einem Elektromotor von 1—5 und einer gekuppelten

Zentrifugalpumpe genügend Wasser einpumpen, das teils

sofort verbraucht wird, teils ins Reservoir steigt. So

können trotz der Trockenheit die Abonnenten reichlich ihren

Wasserbedarf decken, ohne daß man sich stark mit Kosten

belastet. Wenn dann wieder viel Wasser von oben zu-

fließt, wird der Motor zu andern Zwecken verwendet

und die Pumpe gut reserviert, bis wieder Not an Mann
kommt. Wo die hoch gelegenen Quellen gern versagen,

hat man in der Tiefe gewöhnlich die stärksten Quellen.

Das ist heute das einfachste und billigste System,

um schwache Wasserwerke zu stärken.
4. Wenn tunlich, werden namentlich bei größern

Dorfwasserwerken Quellen in mehreren Gebieten,
selbst auf mehreren Hügeln gefaßt, selbst wenn sie be-

deutend ungleich hoch liegen. Alle tiefern Zuleitungen er-

halten Rücklaufklappen, dann kann man mehrere Quellen

einleiten, selbst mehrere Reservoirs in ungleicher Höhe

einbauen, man kann leicht mittelst elektrischer Schaltung

von jedem beliebigen Reservoir Wasser einschalten usw.

Dadurch, daß wir höhere und tiefere, auch weiter

von einander entfernte Quellgebiete einbeziehen, bekommen

wir verschiedene Quellen, darunter auch bessere, konstan-

tere, wodurch das Werk sehr gewinnt. Man ist nicht von

einem Gebiet allein abhängig; oft tritt der Rückgang der

Leistung bei einem Gebiet viel später ein als beim an-

dern usw. Außerdem bekommt man Wasser von zwei

und mehreren Seiten, kann auch die Reservoirs

einfach bauen und auf mehrere Seiten verteilen.
Störungen, Reparaturen usw. braucht man nur ein

Schieberloos, nicht das ganze oder halbe Werk auszu-

schalten. Man muß sich wenn möglich von den ein-

seitigen Werken frei machen und darnach trach-

ten, mehrere Quellen, mehrere Quellgebiete, wenn tun-
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ïiif) mehrere Zuleitungen mit Steferooir! auf jroet ober
mehreren Seiten ju erftellen. ®er heutige SBaffermangel
roirb oiele belehren, baff e! meßt gut ift, alle! an einen
9îagel zu Rängen.

5. ®ie Serroenbung bel ©runbroaffer! mit»

telft ißumproerf wirb mit Hilfe bel ©leftromotor! nun
roieber an einigen Orten eingeführt unb §roar mit beftem
drfoig. 2Bo ein einroanbfreie! ©runbroaffer in genügen»
ber Stenge p haben ift, — roa! man ja leicßt unter»
fucßen fann — bietet ein ©runbroafferpumproerf
faftbie größte (Sicherheit. 3lucß für Heinere ©erfe
ift — mie eben aufgeführt — biefes ©pfiem anroenbbar.
®a! ©runbroaffer hält ficß namentlich in geroiffen $luß=
gebieten am beften.

6. Slußer biefen Mitteln roenbet man in neuerer Zeit
noch ein anbere! an, ba! einer gebanfenlofen ©afferoer»
fcßroenbung ©inhalt tut unb manchmal ben ©afferoer»
brauch um öie Hälfte rebuziert — nämlich ber ©affer»
meffer unb bie Zahlung nach kern Verbrauch- Sei ®e=
roerben fann man bie SDteffung nicht entbehren, aber fie
wirb nach unb nacf) auf alle Slbonnenten aulgebeßnt
roerben müffen. Siele Seute finb burch biefe! fixere
SDtittel pr Orbnung p bringen, belßalb muß man e!
anroenben. £ie ©affermeffer bilben fehr oft bie befte
Duelle. Obrooßl man biefen Stat ungern hört, er ift gut
unb fcßüßt oor einfeitiger 3lu!beutung ber ©afferroerfe.

2Hc IVmKnhma 6er
im Ijmtfo.

©a§ man heute mit ber ©leftrijität im Haufe alief
machen fann, bal geigt, roie roir einer S=Korrefponbenz
ber ,,Zürcßer ißoft" entnehmen, in lehrreicher Zufammen»
ftellung bie ©pezial=3lulftellung bel ©leftrizitätlroerfel,
roelcße in Serbinbung mit ber britten Zürcher Saufunfi»
3lu§fteüung im Kun ftgero erbe»Situfeum ber ©tabt Zürich
fnfang Sluguft eröffnet rourbe.

SDiefe 3lu!fieHung hat fiel) pr Aufgabe gemalt, bem
ißublifum bie große Zahl äußerfi zroecfmäßiger 3lpparate
oorpführen, oermittelft roel<hen ber eleftrifcße ©trom
nicht nur p Seleucßtunglzroecfen, fonbern auch pm
Hetzen, $oc|en, pm Sügeln unb p allen anbern fpilff»
bienfien im Haulhalt nüßticß gemalt roerben fann.

®ie eleftrifcße Seleucßtung ift babei, ba fie bie ältefte
unb oerbreitetfte 3lnroenbung bei eleftrifchen ©tarfftrome!
im häufe ift, roeniger ftarf oertreten, ©ine Tabelle,
welche inmitten ber SIulfteKung, bireft über ben ent»

fprecßenben fiampenftärfen angebracht ift, gibt Sluffcßfuß
über bie ©tromfoften pro ©tunbe Srennjeit. ®arnach
foftet ein Sichtchen oon 25 Kerzenftärfen, roa! ungefähr
einer guten Lßetroleumftamme gleicßfommt, nur noch 1-5
Kappen pro ©tunbe, alfo etroa grab halb fo piel, all
bie ißetroieumflamme felbft. Serücfficßtigt man bap alle
anbern großen Sorteile ber eleftrifchen Seleuchtung, fpe»
pH diejenigen in hpgienifcßer Sezießung, fo fann man
fie füglich all bie günftigfte unb jroecfmäfjigfte Seiend)»
inng bezeichnen. 3111 befonbere Énroenbung finbet fid)
bie automatifeße Sreppenßaulbeleucßtung oor, roelche bei
©tntritt ber ®unfelßeit bil 9 Uhr abenbl felbfttätig ein»
fißaltet unb roährenb ber übrigen Zeit mittelft Knopf»
brucfei in Sätigfeit gefegt roerben fann; ®ecfen unb
^änbe finb fo nicht mehr buref) offene flammen ge»

jhn)ärjt, bal ©treicßßolz, bal fonft bie treppen hinauf»
leuchten mußte, ift oerbannt.

3)al Hauptgewicht rourbe auf bie 3lulftetlung elef»

jnfeßer Kocß» unb Heizapparate gelegt. ©ir finben neben
bem großen eleftrifchen Kocßßerb für 12 ißerfonen mit
"tnat= unb Sacffammern fleinere herbplatten für 3—5

ißerfonen, einzelne ©ärmeplatten für gewöhnliche Kodj»
topfe, fogen. Stecßaubl zum ©armßaften unb 3lufroärmen
ber ©peifen, gewöhnliche unb fpezielle eleftrifch geheizte
Srat» unb Sacfpfannen, foroie eleftrifch geheizte fleine
©ritt» unb größere Sratröfte. 31 lie biefe Apparate be»

fi^en 3 ©teeffontafte, mittelft roelchen ber Serbrauh an
eleftrifcßer ©nergie beliebig eingefchränft roerben fann:
bil zum ©ieben braucht'! bie SJÎajçimalenergie, zum
©eiterfoeßen jeboch fann man feßon mit einem drittel
unb noch roeniger aulfommen. Um jebermann oon ben
Sorteilen bei eleftrifchen lochen! zu überzeugen, finb
ftet! einige mit ©affer gefüllte Kocßgefäße eingefeßaftet.
,,©ie herrlich", haben roir fürzlich eine junge Hausfrau
fagen hören, al! fie bal SBaffer im Kochtopf fieben fah,
„fiebert unb babei fein Stauch unb Stuf;, feine ffeuer!=
gefahr, nur ba! ©efäjj füllen unb einfchalten, fo möcf)t
idh'§ auch bei mir zu |)aufe haben." ®ie oielen Kaffee»
unb Seefannen, bie roeitbauchigen eleftrifchen SBafferfeffel,
SDUilchfieber ufro. machen einen förmlich barnach gelüften.
SOtan bebenfe, baff bamit burch einfache! ©infteefen eine!
©shaltftöpfel! ohne ffeuer unb Stuft, bireft auf bem Stifcf)
$ee, Kaffee, SJtilh ufro. gefocht roerben fann.

©rofje! Zntereffe erroeefen namentlih bie eleftrifchen
Heizapparate, oon benen Sertreter in jeber fform unb
©rö|e unb jeben ©tili oorlpnben finb: zierliche, feft»
fiehenbe unb tranlportable Oefeli, bie in ©chlaf» unb
Heineren SEBohnzimtnern fdjnell eine behagliche SBärme

Zu entroicfeln oermögen, größere ©alon=Defen, Heizteppiche
unter SEifch unb fßult, für Kirchenheizung, fogen. thermo»
phore für mebizinifche Zncecfe ufro. Kann auch öie elef»

trifdje Heijung im regelmäßigen ©ebrauch nod) nid)t
überall mit ber geroohnlidjen Heilung in Sßettberoerb

treten, fo muß fie boeß für alle folcße Stäume, bie nur
oorübergeßenb geheizt roerben, ebenfo all ©rgänzungl»
heizung unbebingt empfohlen roerben. Zhre Sorteile finb:
feine Suftoerfchledjterung burch Serbrennunglprobufte,
feine jfeuergefahr, oorgüglicße Stegulierung.

©in 3lpparat, ber befonber! bei biefer Hiße unent»

behrlich ift, ift ber eleftrifche Sentilator. Sicht üerfcßiebene
3lulführung!formen, all ®eden=, Stifcß» unb SBanboenti»
latoren, finb oertieten. ©ie beroegen, erneuern unb fühlen
bie Suft im Slulftellunglraum. 311! befonbere 3lrt möchten
roir ben Suftbefeucßter erroäßnen, roeldjer bureß eine finn»
reiche ©inrießtung ©affer in feine Släscßen oerteilt unb
babureß angeneßm erfrifeßenb wirft. Sei ben Senti»
latoren fpielt ber ©iromoerbraueß, ber girfa 1 Stappen

per ©tunbe beträgt, eine ganz untergeorbnete Stolle im

Adolf Wildbolz
Luzer°si
Spezial-Oeschäft

49 o

für Installations - Geschäfte

Spenglereien, Schlossereien

Kupferschmieden etc. etc.

Lager erstklassiger Fabrikate

Ganze Werkstatteinrichtungen

Katalog u. Preisliste zu Diensten.

Nr. 24 MW«. WWM- HK«SÄ-<i.-ZsMM (»Mkisterbîstt") 38t

lich mehrere Zuleitungen mit Reservoirs auf zwei oder
mehreren Seiten zu erstellen. Der heutige Wassermangel
wird viele belehren, daß es nicht gut ist, alles an einen

Nagel zu hängen.
5. Die Verwendung des Grundwassers mit-

telst Pumpwerk wird mit Hilfe des Elektromotors nun
wieder an einigen Orten eingeführt und zwar mit bestem

Erfolg. Wo ein einwandfreies Grundwasser in genügen-
der Menge zu haben ist, — was man ja leicht unter-
suchen kann — bietet ein Grundwasserpumpwerk
fast d i e größte Sicherheit. Auch für kleinere Werke
ist — wie eben ausgeführt — dieses System anwendbar.
Das Grundwasser hält sich namentlich in gewissen Fluß-
gebieten am besten.

6. Außer diesen Mitteln wendet man in neuerer Zeit
noch ein anderes an, das einer gedankenlosen Wasserver-
schwendung Einhalt tut und manchmal den Wasserver-
brauch um die Hälfte reduziert -- nämlich der Wasser-
messer und die Zahlung nach dem Verbrauch. Bei Ge-
werben kann man die Messung nicht entbehren, aber sie
wird nach und nach auf alle Abonnenten ausgedehnt
werden müssen. Viele Leute sind durch dieses sichere
Mittel zur Ordnung zu bringen, deshalb muß man es
anwenden. Die Wassermefser bilden sehr oft die beste
Quelle. Obwohl man diesen Rat ungern hört, er ist gut
und schützt vor einseitiger Ausbeutung der Wasserwerke.

Die Verwendung der Elektrizität
im Hanse.

Was man heute mit der Elektrizität im Hause alles
machen kann, das zeigt, wie wir einer 3-Korrespondenz
der „Zürcher Post" entnehmen, in lehrreicher Zusammen-
stellung die Spezial-Ausstellung des Elektrizitätswerkes,
welche in Verbindung mit der dritten Zürcher Baukunst-
Ausstellung im Kunstgewerbe-Museum der Stadt Zürich
Anfang August eröffnet wurde.

Diese Ausstellung hat sich zur Aufgabe gemacht, dem
Publikum die große Zahl äußerst zweckmäßiger Apparate
vorzuführen, vermittelst welchen der elektrische Strom
nicht nur zu Beleuchtungszwecken, sondern auch zum
Heizen, Kochen, zum Bügeln und zu allen andern Hilfs-
diensten im Haushalt nützlich gemacht werden kann.

Die elektrische Beleuchtung ist dabei, da sie die älteste
und verbreitetste Anwendung des elektrischen Starkstromes
im Hause ist, weniger stark vertreten. Eine Tabelle,
welche inmitten der Ausstellung, direkt über den ent-
sprechenden Lampenstärken angebracht ist, gibt Aufschluß
über die Stromkosten pro Stunde Brennzeit. Darnach
kostet ein Lichtchen von 25 Kerzenstärken, was ungefähr
einer guten Petroleumflamme gleichkommt, nur noch 1,5
Rappen pro Stunde, also etwa grad halb so viel, als
die Petroleumstamme selbst. Berücksichtigt man dazu alle
andern großen Vorteile der elektrischen Beleuchtung, spe-
stell diejenigen in hygienischer Beziehung, so kann man
sie füglich als die günstigste und zweckmäßigste Beleuch-
tung bezeichnen. Als besondere Anwendung findet sich
die automatische Treppenhausbeleuchtung vor, welche bei
Eintritt der Dunkelheit bis 9 Uhr abends selbsttätig ein-
schaltet und während der übrigen Zeit mittelst Knopf-
druckes in Tätigkeit gesetzt werden kann; Decken und
âânde sind so nicht mehr durch offene Flammen ge-
schwärzt, das Streichholz, das sonst die Treppen hinauf-
leuchten mußte, ist verbannt.

Das Hauptgewicht wurde auf die Ausstellung elek-
lnscher Koch- und Heizapparate gelegt. Wir finden neben
dem großen elektrischen Kochherd für 12 Personen mit
^rat- und Backkammern kleinere Herdplatten für 3—5

Personen, einzelne Wärmeplatten für gewöhnliche Koch-
töpfe, sogen. Rochauds zum Warmhalten und Aufwärmen
der Speisen, gewöhnliche und spezielle elektrisch geheizte
Brat- und Backpfannen, sowie elektrisch geheizte kleine
Grill- und größere Bratröste. Alle diese Apparate be-

sitzen 3 Steckkontakte, mittelst welchen der Verbrauch an
elektrischer Energie beliebig eingeschränkt werden kann:
bis zum Sieden braucht's die Maximalenergie, zum
Weiterkochen jedoch kann man schon mit einem Drittel
und noch weniger auskommen. Um jedermann von den
Vorteilen des elektrischen Kochens zu überzeugen, sind
stets einige mit Wasser gefüllte Kochgefäße eingeschaltet.
„Wie herrlich", haben wir kürzlich eine junge Hausfrau
sagen hören, als sie das Wasser im Kochtopf sieden sah,
„sieden und dabei kein Rauch und Ruß, keine Feuers-
gefahr, nur das Gefäß füllen und einschalten, so möcht
ich's auch bei mir zu Hause haben." Die vielen Kaffee-
und Teekannen, die weitbauchigen elektrischen Wasserkessel,
Milchsieder usw. machen einen förmlich darnach gelüsten.
Man bedenke, daß damit durch einfaches Einstecken eines

Schaltstöpsels ohne Feuer und Ruß, direkt auf dem Tisch
Tee, Kaffee, Milch usw. gekocht werden kann.

Großes Interesse erwecken namentlich die elektrischen
Heizapparate, von denen Vertreter in jeder Form und
Größe und jeden Stils vorhanden sind: zierliche, fest-
stehende und transportable Oefeli, die in Schlaf- und
kleineren Wohnzimmern schnell eine behagliche Wärme
zu entwickeln vermögen, größere Salon-Oefen, Heizteppiche
unter Tisch und Pult, für Kirchenheizung, sogen. Thermo-
phore für medizinische Zwecke usw. Kann auch die elek-

irische Heizung im regelmäßigen Gebrauch noch nicht
überall mit der gewöhnlichen Heizung in Wettbewerb
treten, so muß sie doch für alle solche Räume, die nur
vorübergehend geheizt werden, ebenso als Ergänzungs-
Heizung unbedingt empfohlen werden. Ihre Vorteile sind:
keine Luftverschlechterung durch Verbrennungsprodukte,
keine Feuergefahr, vorzügliche Regulierung.

Ein Apparat, der besonders bei dieser Hitze unent-
behrlich ist, ist der elektrische Ventilator. Acht verschiedene

Ausführungsformen, als Decken-, Tisch- und Wandventi-
latoren, sind vertreten. Sie bewegen, erneuern und kühlen
die Luft im Ausstellungsraum. Als besondere Art möchten
wir den Luftbefeuchter erwähnen, welcher durch eine sinn-
reiche Einrichtung Wasser in feine Bläschen verteilt und
dadurch angenehm erfrischend wirkt. Bei den Venti-
latoren spielt der Stromverbrauch, der zirka 1 Rappen
per Stunde beträgt, eine ganz untergeordnete Rolle im
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